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Variationen von Weite und Leere
Ausstellung von Joe Brunner im Foyer der Jungfrau Zeitung

Mit seinen minimalistischen Werken setzt Joe Brunner einen Kontrapunkt zur täglichen Reizüberflutung. Am 15. Januar eröffnet er eine Ausstellung im Foyer der Jungfrau Zeitung in Interlaken, wo seine Bilder bis am 4. März zu sehen sind.


Joe Brunner fördert mit seinen enigmatischen Werken den Dialog zwischen Bild und Betrachter.
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Man müsste dem Maler Joe Brunner eigentlich böse sein. Denn es ist schwierig, sich seiner Kunst zu nähern. Die Gemälde in verschiedenen Variationen von Weiss liefern dem Betrachter wenige Anhaltspunkte, nur selten kann er unmittelbar einen sicher sitzenden interpretativen Anker werfen. Er steht vor einer Leere, einer rätselhaften, etwas beklemmenden, ungemütlichen Leere. Brunner hat sie nicht selbst gefüllt, sondern lässt den Betrachter dies tun. Das erfordert die Zeit und den Willen, sich mit den Werken Brunners auseinanderzusetzen, vor den Bildern zu verweilen und nicht nur in sie, sondern auch in sich selbst abzutauchen. Das ist ein ganzes Stück Arbeit, das sich aber durchaus lohnen kann. 

Dialog mit den Bildern

«Ich will, dass der Betrachter mit meinen Bildern in einen Dialog tritt» erklärt der Künstler. Er lässt ihm deshalb grösstmöglichen Freiraum. Es stört ihn auch nicht, wenn sich jemand mit der Reaktion «Das sagt mir nichts!» von seinen Bildern abwendet – solange sich der Betrachter zuvor die Zeit genommen hat, zu dieser Reaktion zu finden. Brunner will, wie er sagt, «nicht die ganze Welt in ein Bild packen.» Das Medium der Minimalisierung, das er anwendet, ist zwar nicht brandneu, erfüllt aber in einer bild- und zeichenüberfluteten Welt nach wie vor seinen Zweck: Beim Betrachten der Leere und Weite von Brunners Bildern wird einem die allgegenwärtige Berieselung mit viel zu vielen Sinneseindrücken erst recht bewusst. Anders als populäre Medien, die einen vor lauter Wald die Bäume nicht mehr sehen lassen, erreichen Brunners Werke mit dem Einsatz von wenig kräftiger Farbe und viel weissem Raum eine Konzentration und Essentialisierung, die andere, reichhaltigere Bilder nicht erreichen würden.
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Mit minimaler Farbgebung seiner Werke erreicht Joe Brunner eine Konzentration auf das Wesentliche.

Beziehung von Struktur und Farbe

Abgesehen von dieser intellektuellen Ebene erweisen sich Brunners Bilder auch als handwerklich durchaus interessant. Mit eingearbeiteten Palmfasern fügt er seiner flächigen Kunst eine dritte Dimension hinzu. Die dadurch entstehenden Strukturen unterstützen oder widersprechen der Farbgebung – eine wechselhafte Beziehung, die viel von der Spannung in Brunners Bildern ausmacht. Künstler Brunner versteht die Verbindung zwischen Form und Farbe als Metapher für die Beziehung zwischen Materie und Geist. Damit betritt er das Themenfeld eines menschlichen Grundkonflikts – lösen will und kann er diesen nicht. Er stellt ihn aber in all seiner Gegensätzlichkeit dar und kann so dem geneigten Betrachter etwas davon vermitteln.

Reger Kontakt mit anderen Künstlern

Joe Brunner hat seine künstlerischen Wurzeln in der Fotografie, konzentriert sich nun seit gut 20 Jahren vermehrt auch auf die Malerei – oder den abstrakten Expressionismus, wie er seine Kunst umschreibt. In regem Kontakt mit anderen Künstlern formte der Autodidakt seine malerische Ausdrucksweise bis andere und er selbst diese für ausstellungswürdig befanden. Seit 1990 hat er seine Bilder über 20 Mal im In- und Ausland präsentiert. Am Donnerstag, 15. Januar, um 19.00 Uhr, eröffnet er eine Ausstellung im Foyer der Jungfrau Zeitung in Interlaken. Die Bilder sind danach bis am 4. März unter der Woche während der normalen Büroöffnungszeiten zu sehen.
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